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Nr . 12

Der Gesandte in Rom an den König
Bericht 211/XVII Rom , den 14 . Juli 1914

Angekommen 17 . 7 . 14.

[Mitteilungen über das Befinden des erkrankten Herzogs von Aosta .]
Während meines Aufenthalts in Fiuggi hatte ich Gelegenheit,

zu beobachten , wie der Minister des Äussem und der deutsche Bot¬
schafter fortgesetzt Erörterungen über die politische Lage , besonders
über die albanische Frage pflegten.

Die italienische Regierung geht in dieser Frage noch immer im
Einvernehmen mit der österreichisch-ungarischen vor , es wird aber dem
deutschen Botschafter immer schwerer , Italien an der Seite Österreichs
zu halten , weil der Marchese San Giuliano hierin nicht die öffentliche
Meinung Italiens für sich hat und ein italienischer Minister des Äussem
nicht auf die Dauer eine Politik im Gegensatz zu derselben machen
kann . Er scheint auch sich mit den Mächten der Triple-Entente gut
stellen zu wollen , wofür ein Anzeichen ist das grosse Entgegen¬
kommen , das Italien Frankreich gegenüber beim Abschluss des Ver¬
trags bezüglich der Regelung der Verhältnisse der italienischen Kolonial-
Untertanen in Tunis und der Tunisier in Libyen gezeigt hat .

Die Meldungen aus Albanien lauten immer dahin , dass die In¬
surgenten auf der Entfernung des Fürsten bestehen , dass dieser den
Posten , auf den ihn Europa gestellt hat , nicht verlassen will , dafür
aber von Europa auch Schutz verlangt . Darüber , ob und wie dieser
Schutz zu gewähren ist , schweben noch die Verhandlungen .

Die albanische Frage ist noch schwieriger geworden durch die
epirotische . Die Epiroten halten sich nicht an die Abmachungen
von Corfu, gehorchen nicht ihrem Führer Zographos , der sich ge¬
berdet , als ob er sich an diese Abmachungen halte , und werden
von Griechenland unterstützt , obwohl dies vom König und der
Regierung auf das bestimmteste bestritten wird.

Die schwierigste Frage ist aber das Verhältnis Österreichs zu
Serbien , das noch zu ernsten Verwicklungen führen kann .

Auf den 15 . Juli ist in Italien der Reserve-Jahrgang von 1891 auf
unbestimmte Zeit eingerufen worden ; ausgenommen sind nur die Reser¬
visten der Kavallerie und der reitenden Artillerie . Diese Massregel
erregt grosses Aufsehen und wird in Verbindung gebracht mit etwaigen
äusseren Komplikationen . Die Regierung gibt als Begründung an,
dass sie für etwaige Vorfälle im Innern gerüstet sein wolle ; die zur
Verfügung stehende Truppenzahl müsse vermehrt werden , weil ein
grosser Teil der Truppen durch Übungen von den Garnisonen entfernt
sei und die noch nicht völlig beendigten administrativen Wahlen die
Entsendung von Truppen in viele Wahlbezirke notwendig machen.

[Mitteilungen über innerpolitische Vorgänge in Italien .]
v. d . Tann
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